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lehren Der Toböhernte 1935 für das ßnboujahr 1936
Die Erfahrungen der beiden Jahre haben gezeigt , daßtvir unbedingt am Frühsatz sesthalten müssen, wenn wir

auch gelegentlich damit einmal schlechte Erfahrungen ma¬
chen können . Aber die nachteiligen Folgen beim Ab¬
sehen von diesem Grundsatz wären noch viel, viel schlim¬
mer als die gelegentlichen kleinen Nachteile bei Frühsatz.
Dies« Ausnahmen bestätigen vielmehr auch hier die Regel.

Anzucht, Düngung und Bodenpflege
Sorgfältig« Setzlingsanzucht ist Las erste Gebot für

de« Frühsatz.
Bor allen Dingen müssen wir kräftig bewurzelte
Setzlinge , die kurz und gedrungen gewachsen find ,

ans de« Acker bringen .
Don ebenso großer Wichtigkeit ist eine gute Versorgung
sämtlicher Ackergrundstücke mit Stallmist , damit die not¬
wendige HumuSbildung ermöglicht wird. Denn durch die
Humusstoff « vermögen wir wertvolle Winterfeuchtigkeit
und Regenmengen im Frühjahr im Boden zu binden und
für die später darauf gesetzten Pflanzen zur Verfügung
du halten.

Ein Pflügen des Tabakackers km Frühjahr bedeutet
eine Verschwendung der so hoch wichtigen Winter,

fenchtigkeit ,
Und manche Trockenperiode könnte leichter überwunden
werden , wenn nicht im Frühjahr durch das wiederholt«
Pflügen des Tabakackers Schindluder mit der so kostba-
reu Winterfeuchtigkeit getrieben werden würbe. Ferner
müssen die Pflanzweiten genau eingehalten werden . Si «
find bei Schneidgut und Zigarrengut verschieden ! Größte
Sorgfalt ist bei der Düngung an den Tag zu legen . Wer
glaubt, die vom Reichsnährstand bzw. Landesverband Ba¬
discher Tabakpflanzersachschasten gegebenen Richtlinien für
die Düngung der Qualitäten überschreiten oder unter¬
schreiten zu müssen, der schädigt sich nicht nur selbst , son¬
dern auH seine Volksgenossen , weil er

dann durch seine schlechte Partie das Ansehen der
ganze» Fachschast unter Umständen herunter drücken

kan«.

Dorsicht mit der Stickstoffdüngung ! Wir brauchen keine
Zentner , sondern Oualitätstabake ! Können diese angebo¬
ren werden, dann sind auch die Preis« entsprechend und
kerecht . Dann müssen die Pflanzer noch mehr wie bis¬
her der Bvdenpflege Beachtung schenken . Hacken und im¬
mer wieder hacken , damit ein« entsprechende Bodenlocke-
rung gegeben ist . Sobald ein Schlagregen den Acker ver¬
krusten läßt , muß mit der Hackarbeit von neuem begon¬
nen werden. Ueberhaupt darf di« Hacke solange nicht auS
dem Tabak heraus , bis ein Arbeiten auf dem Tabakacker
infolge der Größe der Pflanzen unmöglich geworden ist.

Was ist besonders wichtig?

Für eine Reihe von Tabakpflanzergemeinben sei ge¬
sagt, daß sie sich nun endlich einmal zum Verlesen und
Borbreche « der Grumpen und Sandblätter bequemen
müssen.

Sehr wichtig ist vor alle» Dinge« auch, daß in einer
Ortsfachschaft alle Arbeiten , wie das Setzen, Saud¬

blattbrechen, Hanptgut-Ernten usw. möglichst gleich¬
zeitig von den Pflanzer« durchgesührt werde«.

Es ist klar, daß, wenn das Pflanzgeschäft in ein«r Orts -
fachschast vier Wochen dauert, die Ernte aber zu dem glei¬
chen Zeitpunkt von allen Beteiligten vorgenommcn wird,
das Ergebnis in bezug aus Güte nicht gleichmäßig sein
kann. Denn di« zuletzt gepflanzten Tabake werden ersah-
rungsgemäß bann auch mitgeerntet, wenn die frühge-
pslanzten «rnterois find. Diesen fehlt dann noch 8—1

Wochen Wachstumszeit, wodurch krasse Unterschiede in der
Gesamtpartie störend und preisdrückend austrcten. Wichtig
ist ferner , daß bei der Ernte sorgfältig gearbeitet wird.
Wenn die Grumpen und Sandblätter des Jahrganges 1835
sehr gute Preise brachten , so nur deshalb, weil sie auch
eine entsprechend gute Qualität aufweisen konnten .

Gute Ware — gute preise
Der Ablauf des Verkaufes der Ernte 1835 hat klar ge¬

zeigt,
daß Handel und Fabrikation bereit war , für gute

Ware gerechte Preise z« bewilligen .
Es hat sich aber auch gezeigt, daß für mangelnde Quali¬
täten kein Interesse besteht und daß die Preisbildung da -
für stark nach unten absackte . Wenn manche Fachschaften
mit der Bepreisung ihres Hauptgntes nicht zufrieden sind ,
so mögen sie sich zunächst einmal die tatsächliche Qualität
dieses Ernteanteiles vor Augen halten und dann dazu
den tatsächlich erlösten Preis in Vergleich stellen. Aller¬
dings kam sehr störend in den Absatz der Zigarettengut¬
tabak« die Tatsache des deutsch- holländischen Tauschab-
kommens , wodurch eine gewisse Unsicherheit in den Krei¬
sen der Käuferschaft ausgelöst wurde, was sich letzten En¬
des in einem Preisdruck für die Tabakpslanzer auswirkte.
Es kann aber auch nicht eingesehen werden, daß dieses
Tauschabkommen ausgerechnet vor Beginn des Verkaufs¬
geschäftes für Zigarrenhauptgut abgeschlossen wurde und
daß niemand vom Reichsnährstand über dieses Vorhaben
unterrichtet gewesen ist . Man hätte dieses Abkommen
auch noch im Monat März unter Dach und Fach bringen
können . Der Enderfolg für die Allgemeinheit wäre sicher¬
lich der gleiche gewesen und den Tabakpflanzern wäre
manche Enttäuschung erspart geblieben . Man darf aber
nicht sagen , daß dieses Tauschgeschäft allein die Ursache für
die Absatzstörung und rückläufige Preisbildung gewesen
ist,' denn die Qualität des Jahrganges 1835 hat dazu bei¬
getragen, daß dafür nicht solche Preise erreicht wurden,
wie sie mancher Pflanzer im Kopf hatte. Das Hauptgut
der Ernte 1885 war im Vergleich zu 1834 kräftiger und
geringer , was auch in der Bepreisung durchaus gerecht
zum Ausdruck kam.

Fstr das Anbanjahr 1888 heißt es nn« : Steigerung *
der Leistung aus das äußerste!

Denn selbst, wenn die Witterung nicht so mithilft, wie
wir es gern« hätten, so wird ein Tabak, der im Sinne des
Qualitätsbaues erzeugt wird , immer noch besser und
wertvoller sein als jener, der wild und ungepflegt er¬
zeugt wirb . Kein Pflanzer wird zum Tabakbau gezwun¬
gen ! Wer nicht Tabak erzeugen will , so wie vom Reichs¬
nährstand vorgcschricben , der soll seine Fläche dem Pslan -
zerausschuß zurückgeben . Es ist aber kaum zu erwarten,
daß ein Pflanzerausschuß auch nur ein Quadratmeter
Fläche zurückbekommt , und es ist daher anzunehmen , daß
jed«r ehrlich bestrebt ist , die Richtlinien des Reichsnähr¬
standes streng einzuhalten.

Der Platz - es Werkmeisters
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BURGER SOHNE G.M .
B. H.

SPAICHINGEN/WURTTB.
SPEZIALFABRIKEN FEINSTER SCHWEIZERSTUMPEN

JETZT AUCH INHABER DER FIRMA

GÜNZBURGER . C*

EMMENDINGENBADEN
REIN ARISCHES UNTERNEHMEN

Mlöe
Stumpen

ikitrkannf
die mildesten

Stümpen1

MIT DEN FILIALEN :

WYHL a . K. / WEISWEIL / TENINGEN / MAUERDINGEN
NIMBURG / REICHENBACH / KUHBACH .
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^ enembah ' Maatschj / DA. / 1/2 V . 8, Aufschrift oder
» Mark für eine Sumatrasortierung aus dem Planta -
, genbistrikt bei Badegai. Blattgröße , Erntezeit u. Pak-

kerfirma. Auf diese und ähnlich« Weise kennzeichnen die An-
^ baugebiete der Kolonial - und Exotentabake die Erzeug -

^ niffe ihrer heimatlichen Tabakplantagen . So tausendfältig
.. . die Namen und Märke , so sicher liest der Tabakfachmann

aas den Bezeichnungendas wisienswerte heraus , wenn er
* t -dabei ist , in Amsterdam oder Rotterdam , Bremen und

, . Hamburg an Ueberfeetabakenaufzukaufen, was erbraucht ,
^. » sein Rohstosflager für Exotentabak wieder aufzufüllen.

Welchent' Mäucher lacht nicht das Herz im Leib , wenn
Namen wie Java , Sumatra , Brasil , Havanna usw . an
seinem Ohr vorüberklingen : Namen aus der großen Reihe
würziger und schönbrennender Tabake. Aus Mischung
und Blatt dieser Tabake stellt unsere hochentwickelte ein¬
heimische (unterbadische ) Zigarrenindustrie , in vielen
Fasions , das edelste Tabakraucherzeugnis her, die gute
Zigarre . Fügen wir zu den Namen oben noch die folgen¬
den hinzu : Borneo , Havanna , Kuba, Mexiko , Carmen
und Domingo, neben denen bei billiger Konsumware ver¬
einzelt auch unser einheimischer „Pfälzer " in Erscheinung
tritt , so haben wir in großen Zügen all die Kräuter bei¬
sammen, die in unserer Zigarrenindustrie verarbeitet
werden. Es wird jedem von uns eine Freude sein, einen
kurzen Spaziergang durch das Gebiet einer Industrie an¬
zutreten , deren Erzeugnisie uns eine Summe von Be¬
hagen, Entspannung und friedlichen Genusses vermitteln ,
wie wir es in dieser Art , bei bescheidenen Ausgaben,
kaum irgendwo sonst finden .

Es erscheint uns heute unglaublich, daß die Zigarren¬
herstellung in Deutschland vor noch nicht 200 Jahren erst
einsetzte und seit etwa 100 Jahren von Hamburg und Bre¬
men her, durch Kausleute, die mit Spanien in Berührung
kamen , eingeführt und aufgebaut wurde. Es ist bekannt,
daß die spanischen Eroberer bei den Bewohnern der west¬
indischen Inseln das Rauchen gerollter Tabakblätter
sahen und diesen Brauch sich bald selbst aneigneten. Die
Tabakrolle der Eingeborenen und eine gute Zigarre von
heute sind allerdings , was Geschmack und Brand anbe-

„Sumatra ^ - Deck, sorgfältig zu behandeln !

via

l»A

vv\

langt , wohl zweierlei Dinge . Bon allergrößter Wichtig¬
keit für Geschmack und Bekömmlichkeit der Zigarre ist die
Zusammenstellung der Etnlagemischung. Im großen gan¬
zen werden die Einlagen guter und besserer Sorten aus
Brasil , Havanna , Sumatra , Java , Domingo gemischt.
Brasil und Havanna , edelste und würzigste Tabake, wer¬
den der Mischung der Einlagen immer den Chara'kter des
Auserlesenen und feinstes Aroma verleihen . Sumatra¬
tabake , im Gegensatz dazu , der Zigarre als „Decker" mit
Glanz und schöner Farbe , oder Sandblatt , in dem ge¬
radezu vornehmen Mausgrau den wunderbaren , so ge¬
liebten Hellen Brand geben . Denn vergegenwärtigen wir
uns , daß Zigarrenrauchen nicht nur eine Geschmacksache ,
sondern ebenso sehr lustvolles und anregendes Etholungs -
geschäft fürs Auge ist . Womit sich eigentlich schon von sel¬
ber sagt , daß im hastenden Trubel unseres Verkehrs , oder
an Werk - und Arbeitsplatz der Genuß einer Zigarte
eigentlich nie in Frage kommt , den wir uns daheim in
unseren vier Wänden in kleiner, aber angeregter Gesellig¬
keit leisten und dabei das finden, was uns so not tut :
Ruhe und Erholung nach Tages Last und Mühe.

Brasil und Havanna sind dunkelfarbige, zum Teil ge¬
radezu schwarze Tabake. Die Sumatratabake zeichnen sich
aus durch reiches Farbenspiel , seiöenzarteS , dünnes und
verhältnismäßig ergiebiges Blatt . Ueberseetabake kom¬
men fermentiert mehr oder weniger sorgfältig sortiert
in Bastmatten ( Seronen ) oder Sackleinen verpackt in un¬
seren europäischen niederländischen und deutschen Häfen
an . Der Tabak ist innerhalb der Packung meistens in
Docken, das sind Bündel , die eine gewisse Anzahl Blätter

von ungefähr gleicher Größe und Beschaffenheit enthal¬
ten, aufgestapelt. Wie in den Tabakerzeugntssen der ver¬
schiedenen Anbaugebiete aller Zonen und Erdteile ern
himmelweiter Unterschied besteht, so verschiedenartig ist
die Zubereitung der Tabakwarett und der Wunsch des
Käufers in den verschiedenen Verarbeitungs - und Ver¬
brauchergebieten. Es dürfte bekannt sein , daß in unseren
engeren Heimat mit Vorliebe eine gute Zigarre geraucht
wird, während z . B . der Bayer ziemlich allgemein eine
der starken Virginia bevorzugt, oder der Wafferkantler
sich gerne eine Brasil zu Gemüte führt . Selten fermentiert
einer unserer einheimischen Zigarrenbetriebe noch selbst
( einheimische) Tabake.

Die Jndnstrie läßt die gekaufte Ueberseoware zu¬
nächst im Transttlager (unter Zollverschluß) liegen und
holt sich nach Bedarf die Tabake ab . Die Zigarrenherstel¬
lung erfolgt fast ausschließlich in Filialbetrieben ( auf
dem ? ande) unter Leitung je eines oder zweier erfahrener
Werkmeister. Die Fertigwaren werden von hier aus an
den Hauptbetrieb ( Sitz der Firma ) abgeliefert. Ebenso
wie von dort auf Lasttransporten das Rohmaterial
herangebracht wird. Wie gesagt , Ueberseetabake meistens
in Ballen von 70 bis 90 Kilogramm Gewicht . Naturge¬
mäß kommen die Tabake trocken aus den Ballen . Tabake,
ohne Ausnahme, sind für Feuchtigkeit äußerst empfindlich
und würden bei unsachgemäßer Behandlung völlig verder¬
ben . Um den Grad von Geschmeidigkeit zu erzielen, der
für die Verarbeitung der „rappeldürren " Blätter notwen¬
dig ist , muß der Tabak sämtlich gefeuchtet werden, was,
wie fast alle Betriebe im Zigarrenbetrieb , sehr viel Ar¬

beitsliebe verlangt . Die Menge der zu feuchtenden Tabake
und der Feuchtigkeitsgrad werden genau vorkalkuUert
und ausprobiert und müssen den Witterungsverhältnissen
entsprechend eingestellt werden. Nach 24 Stunden etwa
ist das Blatt gleichmäßig durchseuchtet und geschmeidig.
Einlagentabake werden nun gerippt. Ebenso das äußerst
sorgfältig zu behandelnde ( Sumatra ) Deckblatt , das wir
in gewisser Hinsicht den König der Rohstoffe in der Jigar -
reninbustrie nennen können . Nun fertigt (wickelt) der
Wickelmacher aus Einlage und Umblatt zunächst den
Wickel. Umblatt , wie aus der Bezeichnung hervorgeht,
zum Einhüllen der längs gelegten Einlagetabake. Die
Wickel werden zwanztgstückweis in die Form , 10 rechte
und 10 linkse , gebracht und ein Stapel von je 5 Formen
unter der Presse gepreßt, nun auf einem Trockengestell
untergebracht, wo in der Temperatur des Arbeitssaales
der Wickel trocknen kann . Zwischenhinein wird er wegen
dem beim Pressen sich bildenden Umblattgrat gewendet
und nochmals gepreßt. In 2 bis 3 Stunden ist er trocken
reif für den Zigarrenmacher . Um es vorweg zu nehmen ,
gehört zu allen Arbeiten in der Zigarrenindustrie eine
flinke Hand und immer wieder Lust und Liebe zu dem
Geschäft.

Beim Wickelmachen nun kommt es darauf an, dem
Wickel eine möglichst gleimätzige lockere Dichte zu gebe«.
Denn nur wenn der Wickel zartfüllig und „luck" ist , zieht
die Zigarre gut, was bei dem Genuß des Rauchens sehr
ins Gewicht fällt. Wir kommen nun zum Zigarrenmacher,
sozusagen dem Obergesellen, unter der Zigarren -Tabak-
arbeiterschaft. In Bündeln zu 100 und 200 Gramm er¬
hält er sein Deckblatt . Den verarbeitungsfertigen Wickel
von seinem Platznachbtar und Untergesellen, der nach
von seinem Platznachbar und Untergesellen, dem Wickel¬
macher, der nach Stückzahl zwar geringer entlohnt wird,
bei geschickter Arbeitsweise jedoch eine höhere Stückzahler¬
reichen kann .

Der Zigarrenmacher schneidet nun aus dem Rollbrett
(Zinkblech oder Hart -Stirnholz ) mit dem scharfen Zigarr -
messer sein Deckblatt . Mit der Schere richtet er den Wickel

Flink ist der Wickelmacher
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Jacob Mayer & Cie

Inländische Rohtabake

Naturfermentation

Maschinenvergärung [Redryinganlagen]

Modernste Tabak * Behandlungs¬

und Sortiermaschienen

Mannheim - Neckarau
Rhenaniastraße 28 — 2r

4T7SS

Körner , Bürger & Co .
Zigarrenfabriken

BRUCHSAL Gegründet 1876

Herstellung hochwertiger

Sandblall - Fabrikate
in allen Preislagen

47758

Spezialfabrikation
der natürlich nikotinarmen „Anilcota Zigarren ** hergestellt untVerwendung ni Lot in¬

frei gewadhfenerEinlageVabake der Reichsanstalt fürTabakforschung(Forchheim)

Von Natur nikotinarme Tabake

• Vatft £ aia

47752

sind außergewöhnlich leicht , daher für empfindliche Raucher die beste
Rauchkost.

NANIKATA Tabake werden hergesteilt unter Mitverwendung der von der
Reichsanstalt für 7 abakforschung in horchheim gezüchteten natürlich
nikotinarmen Tabake.

NANIKATA Tabak für alle Raucher, die Wert auf Gesundheit legen .

Verlangen Sie bitte bei Ihrem Cigarrenhändler den ganz leichten
NANIKATA Tabak.

Hersteller :

TabaklabriK Sohns,Brudisal
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»och vollends her und rollt nun ein, indem er beim Ein¬
schlag (Brandspitze) beginnend bas Blatt um den Wickelrollt und am „Kops" die Endspitze des Deckblattes mit
etwas Klebstoff befestigt . Das alles hört sich so einfachan. Und doch : Wenn wir einmal zuschauen , wie zarte
Frauenhand bei dieser Hantierung , die Geschick und Be¬
rechnung und vor allem Sicherheit in der Bewegung er¬
fordert , sich müht, so müflen wir hier wohl von einer
Kunst sprechen.

3W- bis 700mal im Tag , mit einem seidenzarten leicht
zerreißbaren Blatt einen verhältnismäßig festen Wickel
luftdicht einwickeln : da mutz man dabei sein . Je nach
Fasson werden die fertigen Zigarren in bestimmter Stück¬
zahl (200 Stück ) an den Werkmeister abgeliefert , der mit
sicherer Hand und geübtem Blick auf Beschaffenheit des
Wickels und Fehlerlvsigkeit der Rollerarbeit sein Augen¬
merk richtet . ISO bis 180 Mille Zigarren gehen wöchentlich
durch seine Hand , wobei er links und rechts sortiert , man¬
gelhaft eingerollte „Schuß " zurückgibt , oder Fehlerarbeit
ausschaltet . Je nach Größe des Betriebs , 100 bis ISO Ar¬
beiter , erhalten durch ihn oder nach seinen Angaben Roh¬
material und geben Fertigware an ihn ab . Ebenso führt
er Lohnliste , Auszahlung und Bücher der Sozialversiche¬
rungen : Macht seine Vorschläge in bezug auf Mischung
und Fassons und muß hinten und vornen die Augen
haben , für alle denken und sorgen . Wie beim Taglöhner ,
beim Deckblattripper , Wickel - u . Zigarrenmacher , oder Sor¬
tierer , io vor allen Dingen beim Werkmeister , der die
eigentliche Seele des Betriebes ist , gehören neben Be¬
harrlichkeit , Lust und Liebe zur Arbeit , Fach - und Sach¬
kenntnis , sowie ein unumgänglich notwendiges Organi¬
sationstalent zu den Erfordernissen seines Berufes . Dem
Charakter seiner Stellung nach ist er eigentlich Beauf¬
tragter des Betriebsleiters . In Wirklichkeit , durch die
Art der Betriebsführung , für die Arbeiterschaft eigentlich
wichtiger als jener und mutz doch als „Auch " - Arbeiter
ganz in den Begriffen der um Lohn Schaffenden leben ,
wie seine Kameraden vom Rollbrett . Aus seiner Hand
wandert die Zigarre in die Packkiste, ins Hauptgeschäft
und nun muß das scharfe Auge des Sortierers her , denn
bevor die Zigarren gepreßt werden in Packsätzen zu 10,20, 50 und mehr Stück wird sortiert . Zunächst 6 Krob -
sortierungen , bei besseren Sorten später noch in dutzende
Farbennuancen , Aufschrift auf den Zigarrenkisten , wie
wir sie alle kennen , wenn wir einmal stehen bleiben vor
den Fenstern , hinter denen die lockenden großen und klei¬
nen bauchigen , geraden , hellen oder dunkel eingehüllten
Lieblinge liegen und locken . Firma , Markenbezeichnung ,
Anzahl , Musterung . Claro (hell ) usw . „Fehlfarben ", die
der Kenner bevorzugt , da sie gleich hohe Qualität bei
20 bis 30 Prozent niedrigerem Preis garantiert . Ja , wenn
wir hier wählen , wird die Wahl nie zur Qual . Wenn wir
zur guten Stunde uns unsere gute Zigarre in Brand
stecken und der blaue Dunst uns erseut , wie er so dahin¬
schwebt , wenn wir träumen von südlicher Sonne , wo in
dem Gold der heißen Tage das edle Gewächs reift , wo
dunkelhäutige Menschen mit feurig blitzenden Augen sorg¬
sam Bündel um Bündel des wunderbar duftenden Krau¬
tes verpacken. Wir denken an die Reise über See , die der
Tabak im Bauch des Schiffes mitmacht und das Entstehe »
unseres Sorgenbrechers unter der liebevoll arbeitenden
Hand unserer Bolksgenossin . Die aufdringliche Wichtigkeit
deö Alltagsbetriebes löst sich auf in eine Art geruhsame

Beschaulichkeit , gemischt mit ein wenig Wurstigkeit gegen -
über dem allzu lauten Betrieb , den viele zu benötigen
glauben . Ein Kapitel für sich (das man weit ausspinnen
könnte ) ist eS , den Raucher bei seiner Zigarre zu beobach¬
ten . Da sehen w,r den ungeschickten Anfänger , der sich an¬
stellt, wie eine Frau beim scherzhaften Ziehen an » er
Zigarre . Dann das Gegenspiel : Den brutalen Gewalt¬
oder Ichmenschen , der die Zigarre in seine Faust quetscht
und sie roh zerdrückt . Da ist der sensibel veranlagte Ner -
oenmensch, der in einer gewissen Feierlichkeit sich in das
Gespinst deS blau dahin ziehenden Aromas hüllt . Der
„Alte " nicht zu vergessen , der es ablehnt , auf ihr herumzu¬

beißen oder sie mit den Lippen zu zerknutschen und dafür
den zauberhaften Rauch , der so wohltuend und erfrischend
Geruch - und Gefchmacksinn erquickt, sich öprch das Weichscl-
röhrlein , der Zigarrenspitze , kühl zu Gemüte führt . Und
dabei dieselbe wohltuende Erwärmung verspürt , wie der
mit Glücksgütern nicht allzu Gesegnete , der zwischen billi¬
gen „Marken " sich einmal ein ganz edles Kraut erschwin¬
gen kann und dann mit glückselig verzückter Miene mit
wie »um Kusse gespitzten Lippen seine geliebte Feiertags¬
zigarre in Brand setzt . Hat sie die kleine Freundin , in der
Form wie ein kleines Luftschiffmodell , eingehüllt in das
elegant glänzende Braun des edlen Sumatra , oder das

vornehme Mausgrau eines ganz edlen DandblatteS , nicht
für jeden , der einen oder ein paar Groschen opfert , alles ,
was sein Herz begehrt bereit : An Ausspannung und Er¬
holung . Wie der diebische Zeitungsleser , der uns über die
Schulter schaut, ist da oft noch ein „wilder " Genießer dabei
der hinter uns geht oder im Raucherabteil neben uns
sitzt und freudig mit dem Nasenflügel bebt , wenn er
kostenlos aus zweiter Hand versorgt wird . Nicht davon
zu reden , daß jeder von uns auch von zarten Lippen schon
das Lob der braunen Freundin vernommen , di« sich uuS
zuliebe opfert und stirbt , ohne zu leiden , ohne zu klagen.

Mathias Heß.

Im groß « « Arbeitssaal
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-Stumpen werden in gsnz Deutschland geraucht. Sie stad
deutsche Handarbeit und aus edlen Tabaken hergestellt.
Erzeugnisse , die den mannigfaltigsten Wünschen
Rechnung tragen;

KAKO HAVANA
KAKO APOLLO- RIESEN

5 Pfg . KAKO lux 6 Pfg .
6 Pfg « KAKO habana -perle 10 Pfg .

Schweizerzigarrenfabriken

KAUTZ St KOMP . ENGEN
Filialen in : Emmingen , Liptingen, Tengen , Watterdingen
und Welschingen

Die Güte der

VAUTIER -STUMPEN
beruht auf einer besonder» glücklichen
Mischung überseeischer Tabake Suchen Sie
einen echten Stumpen mit feinem Aroma
und regelmäßigem Brand, so finden Sie den
VAUTlERStumpen unbedingt an erfterStelle

WtmillCtm me Marke ”
des Kenners !

T7I7AS SIE
vielleicht noch gamicht wußten :

REVAL - ZIGARETTEN gehören in ihrer Art zu dem
meistgerauchten Zigarettentyp der Welt ! Darüber darf
man sich nicht wundem ; denn zur Herstellung dieser
Mischung werden nur naturreine Tabake verwendet -

^ Tabake aus drei Erdteilen :

AMERIKA

Europa und
ASIEN (Ostindische Provenienzenj

Die Geschmacksgrundlage bilden die hocharomatischen ,
süßduftenden Originaltabake der berühmtenTabakpflan -
zungen von Virginia, Burley , Ohio und Maryland.
Die Naturreinheit dieser Tabake wird durch keinerlei
künstliche Behandlung getrübt, wohl aber in idealer
Weise durch heimische Ausgleichstabake ergänzt .

, , . SIE müssen einmal einen Zug
aus dieser Zigarette tun , bevor Sie sie

angezündet haben - dann merken Sie sofort
den ganz eigenartigen , naturaromatischen Geschmack
dieser würzigmilden Tabake, die durch den Röstvor
gang ihre Reife und Bekömmlichkeit erhalten.

GOLDSCHNITT
Uw *»
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Ser Rmichhlub / iS “
Don Ludwig Thoma

Wenn einer von öen geneigten Lesern nach Kraglfing
kommen sollte, rvaS ja am Ende auch nicht ausgeschlossen
ist, ba wird er im Nebenstübl des Wirtshauses einen blau
und weih gefärbten Schild bemerken mit der Aufschrift :

Ranchklnpp Kraglsing
Was ist das ?
Allererstens ist es ein Schreibfehler vom Schreiner¬

meister Wagerer , der es nicht besser versteht , und es soll
„Rauchklub " heißen . Des zweiten und letzten aber ist es
ein Zeichen, daß man auf dem Lande nach und nach das
Bedürfnis fühlt, nicht bloß Feuerwehr - , Veteranen - und
Schützenvereine, sondern auch andere Vereine $tt haben.

Es ist im Land wie in der Stadt . Wenn so sechs oder
steben Leut alle Abend beisammensitzen , dann geht ihnen
das Gefühl auf, als müßt es so sein, als erfüllten sie eine
Pflicht. Und je weniger oft einer sonst von Gehorsam
oder Pflicht wissen mag , desto merkwürdiger und wichtiger
kommt es ihm vor, daß er im Wirtshaus so pünktlich ist,
und er findet eine ordentliche Genugtuung darin . So , daß
er sich selber vorredet, was er für ein gewissenhafter
Mensch ist.

„So gern tat ich heut daheimbleibeu", sagt er zu der
Frau oder gar zu sich selbst, ,,so gern; ganz froh war ich ,
wenn ich nur einmal ausrasten dürft , aber es geht nicht,
es geht wirklich nicht. Ich muß zum Unterwirt . Ei» wah¬
res Kreuz ist es, aber was willst machen?"

Und im Wirtshaus fangt er dann zu sinnieren an;
alles gewinnt eine gewiffe Bedeutung. Den Platz, den er
mit lauter Draufsitzen blank gehobelt hat, zeigt ihm die
Spur gewiffenhafter Tätigkeit . Das Krügel, welches er
jeden Abend zur Hand nimmt, gewinnt er lieb , schier wie
einen langjährigen treuen Gefährten in der Arbeit.

Und was ihm nur der Wirt verdankt! Was ihm nur
der Mann Dank schuldig ist. Der muß ihn doch anschauen
wie einen Brotgeber und Herrn ! Er sieht ihn gern in der
Stube hantieren : da fühlt er sich recht als Gönner und
überzählt in Gedanken die Liter und Hektoliter, welche er
weggetrunken hat.

Das ist ein saures Stück Arbeit, was er hinter sich hat,
das Bier muß fort aus der Welt, und er hat sein redlich
Teil getan.

Und . . . ja so, da wäre ich jetzt beinahe in da- Pre¬
digen hineingekourmen , und ich habe doch bloß vom Kragl-
finger Rauchklub erzählen wollen. Ich bin nämlich so
glücklich gewesen, einer Generalversammlung desselben
beizmvohneu. Und bas kam so.

Der Lehrer und der Förster haben mit mir Tarock ge¬
spielt . Beim vorletzten Umgang, schlag sechs Uhr, sind aus
einmal die sämtlichen Mitglieder des Vereins gekommen ,
und weil sie mich nicht hinausschaffen wollten, vielleicht
auch weil sie meinten, ich könnte am Ende korrespondie¬
rendes Mitglied werden, haben sie erlaubt , daß ich der
lehrreichen Beratung zuhören durfte. Zum Zeichen mei¬
ner Dankbarkeit will ich öen Hergang gewissenhaft und
wahrheitsgetreu erzählen.

Als die sämtlichen Mitglieder erschienen waren , nahm
der Vorstand, der Babermeister Lippl, den Schlüssel und
sperrte das Vereinsarchiv auf. Dasselbige war ein
hoher Kasten , in welchem viele Pfeifen hingen, welche
nun insgesamt in die Hände ihrer Besitzer gelangten.

Der Förster machte mich aufmerksam, daß dies ein
sehr feierlicher und wichtiger Moment sei . Kein
Mitglied ist nämlich berechtigt , sich selbst die Pfeife zu
holen, oder gar , sie mit nach Hause zu nehmen. Jeder
ist gehalten, den Tabak zu rauchen , welcher vom Aus¬
schuß als jeweiliger VereinStabak bestimmt wirb , und es
wird genau Protokoll geführt, wieviele Pakete Tabak
ein jedes Mitglied im Monat verbraucht. Am Schluffe
des Jahres wird verkündet, wer den größten Konsum
aufweisen kann, woran sich etwa eine Belobigung für
bewiesene Anhänglichkeit reiht.

Weu» mich -er Förster nicht angelogen hat, so ist die
Anerkennung jedem Mitgliede mindestens so viel wert,
als seine Belobigung von seiten der KreiSregierung.

Also , nachdem diese Zeremonie vorüber war und die
Unruhe des PfeifenstvpfenS und des Anzündens sich ge»
legt hatte, stand der Herr Vorstand auf und tat einen
kräftigen Räusperer .

Bst! Bst ! machten die andern.
„Meine Herren !" fuhr der Herr Vorstand fort.

„Meine Herren ! Indem , - aß unser Verein schon zwei
Jahre besteht, und indem, daß er besteht, trotz aller An¬
griffe und Hindernisse . . ."

„Aha ! Da moant er sei Frau damit", sagte der
Förster . . .

„DaS mutz ich mir schon verbieten"
, schrie Herr Lippl,

„verstehen 'S mich , ich laß mich von keinem Menschen
durchaus nicht zerblecken . . ."

„Ruhe, Ruhe ! Ausreden laffenl Was war denn jetzt
dös ! Lasten S ' doch unseru Herrn Vorstand mit Eahnere
Witz aus "

, ermahnte der Protokollführer , bis sich die
Entrüstung gelegt hatte . . .

„Jawohl , meine Herren ! Zwei Jahre hat unser
Verein schon seine segensreiche Wirkung geübt, immer
haben wir oder hätten wir , muß ich leider sagen , seine
Fahne hochgehalten , wenn das nicht unmöglich wäre.
Aber wir haben immer noch keine, obwohl ich schon bei
der Gründung gleich gesagt habe: „Eine Fahne gehört
zu allererst her." Und das ist auch der Grund unseres
heutigen Beisammenseins. Wir müffen endlich einmal

Etwas überVilliger - Stumpen
Jahr für Jahr , während fast einem halben Jahrhundert haf sich der Absatz von Villiger -Sfumpen in ständig
aufsteigender Linie weiterentwlcKelt . Hergestellt in sorgfältiger Handarbeit aus reinen , reifen Uebersee -
Tabaken der renommiertesten Plantagen sind Villiger -Stumpen zurzeit an erster Stelle als bevorzugtestes
und meistgerauchtes Sfumpenfabrikat in Deutschland . Wer Villig er raucht , raucht milde , ausgezeichnete
C&ialüät , schützt die Handarbeit und steuert damit der Arbeitslosigkeit . «rei

Villiger Söhne , Tiengen (oberrh ) und München 25

Tabakhandel / Rohtabake

Mannheim- Neckarau, Rhenaniastr . 30
st»

mmmim

Zig arrenfabriken

HEIDELBERG
Gegründet 1869

Jlerstellerin feinster Qualitätsfalrrikate ,
u . a . folgender Marken :

TIIt Tab / Lfag Dessert / jUlacht /

Herrenabend / Friedenspreis /

Brief nnd Siegel / Fachkrone /

Havllla / Festkonzert

47782

[pTel* 2 s.« J
E6 3 )

.
'ss - :

S* M 8 * (5
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Alfred Krämer
CIGARRENFABRIKEN

Offenliurg i . B .

Cigarren und Cifjarillos
in Konsumpreislagen

47702

JVeine gro0e Ifteftlome - sondern
oller beste CIualMdl und dfceisn ’iirdigfteif

sind die Vorzüge der beliebten

KEBASTUMPEN
I € lu6 1 und | fandfi lait | zu ^ F>fg.

Jtavanna | und
^ sftneiser - Jtiesen | zu Pfg .

47775
Allein herstelleri

CARL EBERLE
Zigarren - u , Stumpenfabriken - Siciesenlkeini/dlladen

Kennen Sie schon den

Qualität« - Schweteerstumpen
zu 5 , 6 und 10 Pfg .

/ o

UJenn nicht ,
dann machen Sie bitte einen Versuch

SCHWEIZERSTUMPENFABRIKEN

FRAN3 KRflT3 ERr, E T^
Seit 1867 Zigarren in allen Preislagen

Sdiweizer ’s milde Stumpen
schonen Ihre Gesundheit, denn sie sind entstaubt

Inka Flott Rigi Kulm

! m
5S fes ** ,

5 Pfg , 6 Pfg . 10 Pfg .

August ScIiWciac ©**, Stumpenspezialfabriken , BOhl / Baden 47701

Generalvertreter : Julius Roth , Karlsruhe-Weiherfeld , Neckarstraße 30
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IMS entschließen , ob wir wie die anderen eine Fahnehaben wollen, oder ob der Verein zugrunb gehen soll .Ich bitte Ihnen , daß Sie jetzt Ihre Meinung ab¬
geben .*

«. . . ^9ravo ! Recht hat er ! Bravo . . .*
Jetzt stand der Andreas Rogier , Bauer von Kragl-

fing, auf und schrie : „Staad sein ein bitzl ! Ich Hab' auchein G' sätzl zum hersagen. Meine Herrna ! Ueberall, wo
man hinschaut, ist ein Bannür (Panier ) , überall steht ge¬
schrieben und gedruckt : Wir wollen dem Bannür treu
bleiben, das Bannür gilt als ein Zimbolium der Ein¬
tracht und der Dreie . Deßweng haben sie auch bei alle
Bereinigungen eine Fahnen . Bei der Militari , bei die
Turner , bei die Schützen. Und unsere Beterana Hamm
sogar zwoa ! Warum sollen denn mir koan Fahnen
Hamm? Gerade so gut, als bei uns die Eintracht und
die Drei notwendig is , braucha mir aa ein Zimbolium.
Ich bin firti .*

„Bravo !' schrie, der Vorstand. „DaS iS amal ein
Manneswort .*

„Dös hast schön auswendi g 'lernt , Roglerbauer *, sagte
der Förster .

Beinahe wäre wieder ein Streit ausgebrochen, wenn
nicht der Hofbauer schon dagestanden wäre «nd mit dem
Krugdeckel geklappert hätte. ,^ Sst ! Bst !*

„Meine lüben BereinSbrider . Kameraden ! Oha ! Jetzt
waar i beinah in mei Veteranared neikomma ! Also
meine Herrna ! Indem , baß der Rogier von dö zwoa
Fahna g 'redt hat, die wo wir bei unserm Veteranaverein
Hamm, und indem daß i schon zehn Jahr Vorstand bin,
muaß i sagn : Wann er spötteln hat wollen , nachher zünd
i enahm a Licht auf, wann er aber dös ernst moant, alle.Anerkennung. Respekt , sag i, und recht hat er. A Fahna
muß her, (Bravo ! ) Denn , meine Herrna , als alter Vor¬

stand kenn i die G 'schichten , wo a Fahna iS, da is aa a
Fahnaweih ! (Bravo ! Bravo !)

Und wo a Fahnaweih iS, da kemma Leut z'samm .
(Bravo !) Da kemma Verein z 'samm . aus sechsStunden in der Rund . (Bravo ! ) . Und da brauchtder Wirt was (Bravo l ) , und wenn der Wirt was vodeant, -
bringe mir unsere Säu und Kaibln aa um a schön's Geld
an. (Bravo ! Bravo !) I sag allaweil : Rühren muaß
st« was .

Und no oans !
Was gibt'S denn Schöneres, als wann der Verein mit

da Fahna und d 'Musi voro aufziagt. Dös is a Leben, und
macht an Ansehn . (Bravo !) So , jetzt witzt's öS *

Man hat in Kraglfing schon lange gewußt, daß der
Hofbauer ein gesundes Maulwerk hat, aber so — da hält'
ihm doch keiner zugetraut .

Alles hat geschrien und mit Händen und Füßen ge¬trommelt , und waS di« Hauptsache war , alle ohne Aus¬
nahme haben sich überzeugen lassen.

DaS soll ein anderer nachmachen.
ES ist also der Beschluß einstimmig gefaßt worden, daßder Verein Rauchklub eine seiden« Fahne erhält . Die

Kosten seien zwar groß, meinte einer, aber die gute Sach
verlangt es, da gibt eS kein Räsonieren.

Ich habe nichts mehr zu erzählen, al« daß der Herr
Badermeister Lippl ein Hoch auf den Hofbauern au»-
brachte,' er betonte , baß der Verein glücklich sei , so edle
Männer als Mitglieder zu haben, die sich aufopfern und
das Herz auf dem rechten Flecke haben. Worauf bann der
Hofbauer erwiderte, baß auch ein solcher Vorstand ein sel¬tenes Exemplar sei , der stch so unvergeßlich« Verdiensteum den Verein erwerbe.

„Unser Herr Fürstand soll leben, hoch, hoch» hoch, hoch !
Mit gedämpfter Stimme hooch !*

Nächstdem erzähle «h von der Fahnenweihe, bei der aber
nicht bloß der Wirt , sondern auch da» Gericht und der
Advokat etwas zu verdien«« bekamen .

Der Raucherkönig
I » einer mährischen Stadt starb ein Mann , von dem

man mit Fug und Recht sagen darf, daß sein ganzesLeben — blauer Dunst gewesen ist . . .
Masrzyk hieß dieser seltsame Zeitgenofle. Er war

Beamter und verwendete den größten Teil seines Ein¬
kommens für die Befriedigung seiner großen Leiden¬
schaft : für das Rauchen. Er war keineswegs ein Rau .
cher wie andere. Seine Art zu rauchen, war eine Manie»die überall bewundert wurde.

„Pan Ctgaru * nannten die Leute ihn. Doch er be¬
schränkte stch nicht nur auf den Rauchgenuß der Zigarre .Eine Erbschaft , die seine Frau machte, setzte ihn in die
Lage , festliche Rauch . Gesellschaften zu veranstal¬ten, bei denen die Gäste statt der Speisekarte eine
„Rauch -Karte* vorsanden, aus denen sie sich ihre Rauch -
Menus selbst je nach Geschmack und Stimmung zusam¬
menstellen konnten. Es gab Tabak zum Rauchen, Prie¬
men und Schnupfen, Zigarren und Zigaretten von allen
Qualitäten «nd in allen Preislagen . . .

Auch die Frau und die Tochter Pan C i g a r u S
rauchten natürlich. So war es verständlich , daß die Erb¬
schaft allmählich in blauen Rauch aufging. Uebrigens
richtete stch die ganze Familie auch ihr sonstiges Leben
ganz nach de» Gesetzen des Tabak» ein. Herr und Frau
Masrzyk trugen im Sommer und im Winter stet»tabakbraune Kleidung . Die einzige Tochter der

Zigarrenstilleben
Zeichnung«» : Mathias Heb.

beide» hieß — wer hätte es anders erwartet — Virginia .
Sie starb früh, was in Anbetracht dieses verräucherte»
Milieus ebenfalls kaum wunder nimmt . Aber auch diese
traurige Gelegenheit benutzten die rauchenden Eltern,
um der staunenden Mitwelt ihre nikotinische Weltan-
schauung vorzuführen . Die Tote wurde nämlich in einem
Sarg beerdigt, der die Form und die Farbe einer
Zigarre besaß . . .

Nun ist auch Pan Cigaru tot . Für ihn war der
Tabakrauch daS höchste Gut dieser Welt. Und wir hoffen
nur , daß auch Petrus ihm ein nettes Raucherabteil zu-
weifen möge , in dem er weiterhin blaue Tabakwolke »
um stch verbreiten kann. . . foe.

Auch diesseits

wird ein feiner Ziumpen hergesfellf

Haben Sie schon einmal Schindler -
Stumpen versucht ?

In der neuen flachen Aufreiß- Packung
zu 5 , 6 , 8 u. 10 Pfg . trm

Arnold Schindler
Herbol2helm I. Br .

CK m .
b . H .

Zigarren-, Zigarillo - und Stumpen-Fabriken
Altes deutsches Unternehmen . 80 Jahre Qualitätsarbeit .

si

* * * **

Franz Geiger 1 Oberweier
HMW Post u. Station Friesenheim (Baden)

Zigarrenfabriken 1

Oberweier 1
Post u . Station Friesenheim (Baden)

Gautschi - Stumpen
sind Qualitäts -Stumpen

JP. J . Landfried - Heidelberg
Rauchtabak- , Kautabak- und Zigarrenfabriken

nm »i

Filialen in Dielheim , Kronau, Mühlhausen , Rauenberg, Roth.
Gegründet 1810

Qualität !

1876-1936

jJs &Ihr ©

Fivazstumpen
echt Schweizerart ,
von besonderer Milde
und doch süffig -

Garantiert rein überseeisch . 47778

BRUCHSAL
Mittelpunkt des Hauptanpflanzgebietes für Tabak in Deutschland

Haupts .* «' Zigarrenlndultrie 4abakhandeis
Alljährlich Tabakeinschreibungen der Landesbauernschaft Baden ^



TA AM einer der lebenswichtigsten Industriezweige
im Gau Baden

47788

STUMPE Sf
enttäuschen nie !
Das . hochwertige Erzeugnis jahr¬
zehntelanger Erfahrungen eines
sorgfältigen Tahakeinkanfs

STUMPEN

Weber Söhne K
.
w

.
b

.
8

.

Schachen Amt Waldshut ( Baden )

Zigarren - , Zigarillos -
u . Stumpen -Fabriken Joh

.
Neufch Herbolzlieim i. Brsg.

Fernsprecher Nr . 300
GEGRÜNDET 1873

Zentrale : Herbolzlieim -
Führendes WMaus in den
MLonsum - M*reis lagen !

Filialen in :

III «
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Altdorf / Hedklingen / Herholzheim / Kenzingen / fSliederliausen
Oberhausen - / Ringsheim / Rust / Sulz / Tuiszhfehlen / Wallburg

47765

GrMindeWMöE
4691 Einwohner _ ,im Hauptanpflanzungsgebiet für Tabak Im Gau Baden gelegen

Großlieferant / • die TSahaieindustrie
Anpflanzungsfläche : 47787
ca. 110 ha, was 13,5 °/0 des Ackerbaues der Gemeinde ausmacht

Weit dem Entstehen der Zi ^arren -7ndu §lrie in D̂eutschland
gibt es in

WJntergromhach
Zigarrenfabriken . Später schlossen sich zum Teil Zigarrenmacher auf genossenschaftlicher Grund¬
lage zu Unternehmen zusammen. In der Vorkriegszeit waren schon ungefähr 400 ortsansässige
Arbeiter in der Zigarrenindustrie beschäftigt . Heute bildet dieser Industriezweig für viele Einwohner
der Gemeinde das Haupteinkommen. Absatzgebiet für die hiesigen Erzeugnisse ist das gesamte Reich

4775t

SEIT 1838

ZIGARREN - FABRIKEN

8EBRÜDER MAYER
AKTIENGESELLSCHAFT

MANNHEIM
DIREKTION : DR . WITTELER UND WU RZ

/

47750

1 / Cfc .lTLÄ *
(Baden )

»1264_ __ _

Auf die Entwicklung der Stadt als Industriestadt hat die Tabakverarbeitung großen Einfluß gehabt. Die Schnupftabakfabrikation
hat den Namen der Stadt Lahr in alle Welt hinausgetragen . Die gleiche Bedeutung haben heute die hier ansässigen Fabriken
zur Herstellung von Zigarretten , Zigarren und Rauchtabak . Die hier ansässigen Tabak -Verarbeitungsbetriebe geben nahezu

2000 Volksgenossen Arbeit und Brot

C' In p H i m m r 1 shr ~i & h Zigappan - und StumpGnfabpikGn
Vm** 111 . 1 11111111 1 \ mS II , . . . . . . .. . . .

SEELBACH . Amt Lahr».
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